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Musteraufgabe 3 

 

1. Analysieren Sie die Gedankenführung und die sprachliche Gestaltung des Textauszugs. 

2. Erörtern Sie Christa Wolfs Position vor dem Hintergrund Ihrer eigenen Leseerfahrungen. 
 
Der Schwerpunkt der Gesamtaufgabe liegt auf der zweiten Teilaufgabe, der argumentativen 
Auseinandersetzung mit der Textvorlage. 
 

 
 

Christa Wolf (1929-2011)  

Tabula rasa1 (1968) 

 

Leisten wir uns ein Gedankenexperiment. Eine Kraft, nicht näher zu bezeichnen, lösche 
durch Zauberschlag jede Spur aus, die sich durch Lesen von Prosabüchern in meinem Kopf 
eingegraben hat. 

Was würde mir fehlen? 
Die Antwort ist nicht nur mörderisch; sie ist auch unmöglich. Wenn einer sie geben 5 

könnte, wüßte man Genaueres über die Wirkungen von Literatur. 
Beginne ich in mir abzutöten: das makellose, unschuldig leidende Schneewittchen und die 

böse Stiefmutter, die am Ende in den glühenden Pantoffeln tanzt, so vernichte ich ein Ur-
Muster, die lebenswichtige Grundüberzeugung vom unvermeidlichen Sieg des Guten über 
das Böse. Ich kenne auch keine Sagen, habe mir nie gewünscht, an der Seite des hürnenen2 10 
Siegfried dem Drachen gegenüberzutreten; niemals bin ich vor einem Rauschen im finsteren 
Wald erschrocken: Rübezahl! Die Tierfabeln habe ich nie gelesen, ich verstehe nicht, was 
das heißen soll: „listig wie ein Fuchs“, „mutig wie ein Löwe“. Eulenspiegel kenne ich nicht, 
habe nicht gelacht über die Listen der Schwachen, mit denen sie die Mächtigen besiegen. 
Die Sieben Schwaben, die Schildbürger, Don Quijote, Gulliver, die Schöne Magelone – 15 
hinweg mit ihnen. Weg mit dem ohnmächtig donnernden Zeus und der Weltesche Yggdrasil3, 
weg mit Adam und Eva und dem Paradies. Nie ist eine Stadt mit Namen Troia um einer Frau 
willen bestürmt und eingenommen worden. Nie hat ein Doktor Faustus mit dem Teufel um 
seine Seele gerungen. 

Arm, ausgeplündert, entblößt und ungefeit4 trete ich in mein zehntes Jahr. Brennende 20 
Tränen sind ungeweint geblieben; der Hexe im Märchenbuch wurden nicht die Augen 
ausgekratzt; die jubelnde Erleichterung über die Rettung eines Helden habe ich nicht 
kennengelernt; nie bin ich zu den phantastischen Träumen angeregt worden, die ich mir im 
Dunkeln erzähle. Ich weiß nicht, daß Völker verschieden sind und doch einander ähnlich. 
Meine Moral ist nicht entwickelt, ich leide an geistiger Auszehrung, meine Phantasie ist 25 
verkümmert. Vergleichen, urteilen fällt mir schwer. Schön und häßlich, gut und böse sind 
schwankende, unsichere Begriffe. 

Es steht schlecht um mich. 
Wie soll ich ahnen, daß die Welt, in der ich lebe, dicht, bunt, üppig, von den 

merkwürdigsten Figuren bevölkert ist? Daß sie voller Abenteuer steckt, die ausgerechnet auf 30 
mich gewartet haben? 

                                            
1 Tabula rasa: leere, unbeschriebene Tafel  
2 hürnen: aus Horn, horngepanzert 
3 Weltesche Yggdrasil: in der nordischen Mythologie der immergrüne Weltenbaum 
4 ungefeit: ungeschützt 



Länderübergreifendes Abitur 2014  Deutsch 

 

2 

 

Kurz: der Gang zu den Müttern hat nicht stattgefunden,5 aus den Quellen ist nicht 
getrunken worden, das Maß für Menschen und Dinge wurde nicht gesetzt. Die verpaßten 
Erschütterungen sind nicht nachholbar. Eine Welt, die nicht zur rechten Zeit verzaubert und 
dunkel war, wird, wenn das Wissen wächst, nicht klar, sondern dürr. Fad und unfruchtbar 35 
sind die Wunder, die man seziert, ehe man an sie glauben durfte.  

Unersetzbar vor allem die Erfahrung, daß die Fülle des Lebens nicht ausgeschöpft ist 
durch die wenigen Handlungen, die wir zufällig tun dürfen.  […] 

Tabula rasa. Ich bin am Ende. Mit den Wurzeln ausgerissen, ausgelöscht in mir eines der 
großen Abenteuer, die wir haben können: vergleichend, prüfend, sich abgrenzend allmählich 40 
sich selbst sehen lernen. Sich messen an den deutlichsten Gestalten aller Zeiten. Nichts 
davon. Verblaßt das Zeitgefühl, da es nicht wirklich geweckt wurde. Die eigenen Konturen, 
anstatt deutlicher zu werden, lösen sich auf; das Bewußtsein, anstatt sich zu klären, 
verschwimmt. 

Die Verwilderung wird zunehmen. 45 
Denn nun muß man weitergehen: die feineren, schwer beweisbaren Wirkungen gilt es 

auszutilgen, die dauernder Umgang mit Büchern hervorbringt: die Übung und Differenzierung 
des psychischen Apparats; Schärfung der Sinne; Erweckung der Beobachtungslust, der 
Fähigkeit, Komik und Tragik von Situationen zu sehen; Heiterkeit aus Vergleich mit 
Vergangenem zu ziehen; das Heroische als die Ausnahme zu würdigen, die es darstellt; und 50 
das Gewöhnliche, das sich immer wiederholt, gelassen zur Kenntnis zu nehmen und 
womöglich zu lieben. Vor allem aber: zu staunen; unaufhörlich zu staunen über 
seinesgleichen und sich selbst.  

Aber ich habe nicht gelesen. 
Nicht nur meine Vergangenheit ist mit einem Schlag geändert: meine Gegenwart ist 55 

dieselbe nicht mehr. Nun bleibt das Letzte zu tun: auch die Zukunft zu opfern. Ich werde 
niemals ein Buch lesen. Der Schrecken, der in diesem Satz steckt, berührt mich, den Nicht-
Leser, nicht. 

Denn ich, ohne Bücher, bin nicht ich.  

 

 

 
(Christa Wolf: Lesen und Schreiben. In: dies.: Die Dimension des Autors. Essays und Aufsätze,  

Reden und Gespräche 1959-1985, Band 2. Berlin und Weimar 21989, S. 17-22;  
Orthographie entsprechend dieser Ausgabe) 

Alle Rechte bei und vorbehalten durch Suhrkamp Verlag Berlin. 
 

                                            
5 Der Gang zu den Müttern führt Faust dorthin, wo die menschliche Seele ihren Ursprung gefunden 

hat. 


